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75 Jahre

Biochemie nach Schüssler
In diesem kleinen Beitrag zeigt sich, dass sich in der Wissenschaft der Biochemie nicht viel geändert
hat: Heute behandeln wir vielleicht nicht mehr so sehr bezogen auf ein einziges Symptom, sondern
betrachten mehr den Kranken in seiner Gesamtheit. 
Interessant ist der letzte Satz: »Beseitigt Sodbrennen nicht, sondern heilt es aus.« Gemeint ist: Wir
sollen nicht nur palliativ behandeln. Heute würde man wohl sagen: »Beseitigt nicht das Sodbrennen,
sondern dessen Ursache.«

aus dem Februarheft 1940

aus dem Februarheft 1940

Dies und Das – damals Statistisches

Nach einem Bericht des statistischen
Bundesamtes kommen jetzt auf 1.000
Einwohner 14 Ärzte, 1938 waren es 
nur 7. (Februar 1954)

Heute kommen auf 1000 Einwohner
3,4 Ärzte (statistisches Bundesamt).

Nicht kuriert:
Der Patient ist explodiert
Das ist kein Scherz, sondern bittere
Tatsache. Ein Mann, dem ein Pariser
Arzt schwere innere Hämorrhoiden
mit einem Kauterisator – einem elek-
trischen Gerät, an dessen Spitze sich
Funken bilden – beseitigten und damit
die »goldenen Adern« abbrennen woll-
te, explodierte im wahrsten Sinne des
Wortes während der Operation. Der
Patient hatte nicht etwa zuvor Alkohol
genossen, sondern Schwarzbrot, das
im Darm Methangas und Wasserstoff
entwickelt. Und das hat ihn zerrissen.

Wir fragen uns, muß man zu sol-
chen Mitteln greifen, wo uns die Natur
doch andere – seit Jahrtausenden er-
probte – zur Verfügung stellt?

(April 1954)

Alles, was sie hatte…
Die 30jährige Amerikanerin Dorothy
Funk stellt nach einem neuen Verfah-
ren Waden aus Schaumgummi für
Dünnbeinige her. Tausende Ameri-
kanerinnen haben sich bereits in die
Kundenliste eintragen lassen. Frauen
mit Spatzenwaden verlassen etwa
nach einer zweistündigen Prozedur
mit Marlene Dietrich-Beinen die Stätte
der Vollkommnung.

Die Verfälschung der Nahrungs-
und »Genußmittel« macht tatsächlich
nirgendwo halt. Es fält doch sehr
schwer, noch etwas Natürliches zu fin-
den. (Februar 1954)

aus dem Novemberheft 1933
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aus dem Maiheft 1940

Beim Stöbern in den alten Heften
von »Der Heilpraktiker« fielen

uns Anzeigen auf von Firmen und
Produkten, die es heute noch gibt. –
Schön, dass uns viele Arzneimittel
nach 75 Jahren heute noch zur Ver-
fügung stehen!

Zur Zeit der Gründung unserer
Fachzeitschrift, August 1933 und den
Jahren danach, war die Gesetzgebung
für Arzneimittel bei weitem nicht so
stringent wie heute. Die Hersteller be-
klagen heute oft die harten Bedingun-
gen, die sie für die Zulassung ihrer be-
währten Produkte zu erfüllen haben.
Für viele Präparate bleibt jedoch zum
Glück der Ausweg über die Schiene
»traditionelles Arzneimittel«.

Bei unserem Bedauern über den
Verlust so manch’ alter und erfolgrei-
cher Arzneimittel vergessen wir schon
einmal, dass es dem Gesetzgeber vor
allem um die Sicherheit der Patienten
geht. Auch, wenn hier manchmal über
das Ziel hinaus geschossen wird, gab
es sicher auch Arzneimittel, die den
berechtigten Anforderungen an Her-
stellung, Zusammensetzung und Indi-
kation nicht entsprachen.

Immer noch zur Verfügung stehen
die Arzneimittel, die von den Herstel-
lern neuen Erkenntnissen angepasst
und entsprechend verbessert wurden.
Das, verbunden mit der frühzeitigen

Naturheilmittel 
im Wandel der Zeit

und konsequenten Reaktion auf ange-
kündigte Gesetzesmaßnahmen, hat
uns viele Arzneimittel aus der Phyto-
therapie und Komplexhomöopathie
erhalten. Den Herstellern sei an dieser
Stelle einmal ein »Danke« gesagt!

Ein Beispiel ist Tussiflorin, für das
der Hersteller Pascoe schon in den
1930er-Jahren bei uns geworben hat.

Damals gab es keine Verpflichtung,
die Zusammensetzung der beworbe-
nen Arznei zu veröffentlichen. Es
reichte, auf Fachinformationen hinzu-
weisen. Der Pflanzensaft bestand 1957
aus Primula, Polygonum, Farfara, Ga-
leopsis, Millefolium, Pediscati, Equise-
tum, Polygala amara und Liquiritia mit
balsam. Zuckersaft versetzt; ferner
Frischauszüge aus Hypericum, Ipe-
cac., Dosera, Plantago sowie Cuprum
und Causticum in homöopathischen
Potenzen.

Das heutige Produkt ist Tussiflorin
HOM Tropfen, die Zusammensetzung
ist: 10 g (10,3 ml) enthalten: Arzneilich
wirksame Bestandteile: Ipecacuanha
Dil. D4, 3,3 g, Hyoscyamus Dil. D4, 
3,3 g, Drosera Dil. D2, 3,4 g.

Das Anwendungsgebiet ist heute:
Besserung der Beschwerden bei
krampfartigem Husten. Diese Indika-
tion ist im Vergleich zur historischen
Werbung erheblich eingeschränkt, po-
sitiv ausgedrückt: präzisiert worden.

Hieß es doch damals »bei Husten jeder
Art, Bronchial- und Lungenleiden«.

Wir sehen an diesem Beispiel, wie
die Indikation der geänderten Zu-
sammensetzung angepasst wurde. Das
Arzneimittel hat sich inzwischen auch
in der neuen Komposition bewährt.

Ein weiteres Beispiel sind die Pflan-
zensäfte von Schoenenberger (Anzeige
s.o.), die naturreinen Heilpflanzensäfte
gibt es heute in vielen Varianten.

Natürlich ist es nicht nur den hier
genannten Herstellern gelungen, alte
und bewährte Mittel auf dem Markt zu
erhalten, stellvertretend für viele ande-
re seien die Firmen Pflüger, Hevert und
Truw genannt.

Tussiflorin 1933 – und heute

ANZEIGE


